
Ostern am 12. April 2020       1.Kor. 15,12-20

Wenn aber Christus gepredigt wird, dass er von den 
Toten auferweckt ist, wie sagen dann einige unter 
euch: Es gibt keine Auferstehung der Toten? Gibt es 
keine Auferstehung der Toten, so ist auch Christus 
nicht auferweckt worden. Ist aber Christus nicht 
auferweckt worden, so ist unsre Predigt vergeblich, 
so ist auch euer Glaube vergeblich. Wir würden dann
auch als falsche Zeugen Gottes befunden, weil wir 
gegen Gott bezeugt hätten, er habe Christus 
auferweckt, den er nicht auferweckt hätte, wenn 
doch die Toten nicht auferstehen. Denn wenn die 
Toten nicht auferstehen, so ist Christus auch nicht 
auferstanden. Ist Christus aber nicht auferstanden, 
so ist euer Glaube nichtig, so seid ihr noch in euren 
Sünden; dann sind auch die, die in Christus 
entschlafen sind, verloren. Hoffen wir allein in 
diesem Leben auf Christus, so sind wir die 
elendesten unter allen Menschen. Nun aber ist 
Christus auferweckt von den Toten als Erstling unter
denen, die entschlafen sind. 

1.Kor. 15,12-20
Liebe Gemeinde, 
in der Nähe von Horb hat man eine große Brücke für die 
Autobahn Stuttgart-Singen gebaut mit hohen Pfeilern über 
das Neckartal. Bevor sie ganz fertiggestellt war, konnte 
man sie besichtigen. Tausende haben das getan: Meine 
Familie und ich waren auch dabei und haben die Brücke zu 
Fuß überquert: Ich war damals vier oder fünf Jahre alt. Und 
ich erinnere mich noch, wie ich von oben heruntergeschaut
habe, von den 118 Meter hohen Pfeilern, die die riesige 
Brücke tragen. Und ich dachte mir: Wenn die jetzt 
umfallen, dann sind wir alle tot. Das waren 
atemberaubende Höhen. Auf die Pfeiler kommt es an, dass 

sie die Brücke tragen. Wären sie nicht stabil, würde die 
Brücke einstürzen.
Heute feiern wir Ostern, die Auferstehung Jesu 
Christi, sie ist auch so etwas wie ein fester 
Grundpfeiler unseres Glaubens. An diesem 
Grundpfeiler kann selbst Corona nicht nagen. Keine 
Not, keine Katastrophe und kein Schrecken können 
diesen Grundpfeiler in Wanken bringen: Und sie ist 
wirklich ein Grundpfeiler: Denn ohne die Auferstehung 
Jesus Christi gäbe es keine Christen und keine christliche 
Kirche. Ohne die Auferstehung Jesu Christi wäre die 
Geschichte Jesu von Nazareth eine kleine 
Geschichtsepisode am Rande des römischen Reichs 
geworden, die bald in Vergessenheit geraten wäre. An der 
Auferstehung Jesu Christi hängt unser Glaube; Sie ist der 
Grundpfeiler unseres Glaubens. Wird sie geleugnet, ist der 
Glaube in Gefahr.  
Das hat Paulus begriffen, denn er ist ein scharfer und klarer
Denker. Darum rüttelt er die Gemeinde in Korinth auf. Dort 
gab es Leute, die die Auferstehung anzweifelten, die 
behaupteten: Es gibt das alles gar nicht. Damit säten sie 
Zweifel aus, und der Zweifel verbreitete sich in der 
Gemeinde. Paulus war darüber entsetzt. Er selbst war ein 
Zeuge des Auferstandenen. Er machte darum den Christen 
in Korinth klar, was es für Konsequenzen hat, wenn Jesus 
nicht auferstanden wäre. Dabei wusste er es ganz sicher, 
dass Jesus auferstanden ist – er ist ihm ja begegnet. Und 
von diesem festen Standpunkt aus schaut er in den 
Abgrund und führt uns vor: Was wäre, wenn... Was wäre, 
wenn dieser Grundpfeiler des Glaubens, wenn die 
Auferstehung Jesu weggenommen werden würde. Paulus 
schreibt: „Ist Christus nicht auferstanden, dann wäre 
unsere Predigt nichtig und euer Glaube vergeblich. 
Wir wären Betrüger mit unserer Botschaft, falsche 
Zeugen, Lügner. Wir würden noch in den Sünden 
leben und wären die elendesten unter allen 



Menschen.“ Drei zentrale Dinge nennt hier Paulus, über 
die sich die Korinther im Klaren sein müssen:
Ist Christus nicht auferstanden, dann wäre erstens 
unsere Verkündigung verantwortungslos und 
verlogen, zweitens unser Glaube leer und haltlos, 
drittens unsere Verlorenheit grenzenlos.

Erstens: Unserer Verkündigung wäre 
verantwortungslos und verlogen.
Wir verkündigen den gekreuzigten und auferstandenen 
Herrn Jesus Christus. Wir glauben, dass er hier unter uns ist
– jetzt hier und heute, selbst wenn wir scheinbar allein 
sind. Dennoch ist ER hier, er sieht uns, hört uns und sieht 
uns gnädig an. Wenn Jesus nicht auferstanden wäre, dann 
wäre jedes Gebet ein sinnloses Geschwätz, das ungehört in
der Weite des Weltalls verhallt. Unsere Worte, in der 
Kirche, an den Gräbern wären Worthülsen, wie leeres 
Stroh, nur Schalen ohne Frucht. Dann müssten wir lieber 
schweigen. Wir müssten schweigen, weil wir nicht wüssten,
wer uns retten kann, wir hätten keinen lebendigen Heiland 
und hätten keinen Trost weder im Leben noch im Sterben. 
Ich glaube, die Welt wäre schon längst im Chaos 
versunken, wenn Christus nicht auferstanden wäre: „Und 
wär’ er nicht erstanden, so wär’ die Welt 
vergangen“, heißt es im Alten Osterlied. Das wäre 
Realität. Denn dann müsste man sagen: Lasst uns essen 
und trinken, denn morgen sind wir tot. Arg viel mehr bliebe
uns dann nicht.
„Macht euch klar, was die Folge wäre!“ - sagt Paulus: Wir 
wären falsche Zeugen, Lügner, wenn Jesus nicht 
auferstanden wäre. Gott sei Dank aber Jesus ist 
auferstanden, und darum ist unsere Verkündigung nicht 
verantwortungslos oder verlogen, sondern sie ist wahr, 
verantwortungs-voll und notwendig: Denn dadurch wird die
Kraft Gottes wirksam. Sie wirkt die feste Hoffnung, Trost, 
der im Leben und im Sterben trägt.

    
Was wäre, wenn Jesus nicht auferstanden wäre, 
dann wäre zweitens unser Glaube vergeblich, leer 
und haltlos: Dann wäre der Wunsch der Vater des 
Gedankens. Dann wäre der Glaube wie unerfüllte Wünsche,
die hoffentlich eintreten, eben weil wir sie uns wünschen. 
Das wird ja manchmal den Christen vorgeworfen: Sie 
wünschen sich einen Himmel, und darum glauben sie 
daran. Sie wünschen sich die Auferstehung, und darum 
glauben sie daran. Wir würden sozusagen unsere Wünsche 
an den Himmel projizieren.  
Doch in der Bibel wird es ganz anders berichtet: Da sind 
die Jünger ohne Glauben, ohne Hoffnung, sie kamen nie 
und niemals auf die Idee, dass Jesus auferstehen konnte, 
weil das jeden menschlichen Denkhorizont sprengt. Sie 
konnten nur noch trauern, sich einschließen, ein bisschen 
Denkmalpflege betreiben. Sie wussten nur zu gut: Ein toter
Jesus redet nie wieder zu uns, er kann uns nicht mehr 
helfen. Darum wollten sie mit der Sache abschließen, sich 
verkriechen. Darum hielten sie die Frauen für verrückt, als 
die mit der Botschaft von der Auferstehung kamen.
Der auferstandene Herr musste sie erst aus ihrer Trauer 
herausholen. Er musste sich ihnen gleich mehrere Male 
zeigen, damit sie es begreifen konnten. Er selbst musste 
mit viel Geduld den Glauben wirken. Da war nicht der 
Wunsch der Vater des Gedankens, der neue Glaube, war 
nicht Hirngespinst, in den Köpfen der Jünger entstanden, 
sondern den neuen Glauben musste Jesus erst wecken, 
sehr massiv, mit viel Mühe erst die Jünger überzeugen. Da 
erst glaubten sie. Erst, als sie den Grund betastet, 
ausprobiert, beschritten, getestet haben, ob er hält, da 
glaubten sie, aus der persönlichen Begegnung mit dem 
auferstandenen Herrn heraus. Da entdeckten sie: Der Herr 
ist wahrhaftig auferstanden. Das ist der feste Grund 
unseres Glaubens, der Brückenpfeiler hält.   



Wenn er nicht auferstanden wäre, dann wäre 
schließlich unsere Verlorenheit grenzenlos: „Dann 
würdet ihr noch in euren Sünden leben“, sagt Paulus. Dann
würden wir uns Schuld um Schuld anhäufen, und niemand 
könnte uns zusagen:
„Im Namen Jesu, dir sind deine Sünden vergeben.“ 
Niemand könnte sie uns abnehmen. Stellt euch das vor! 
Dann wären wir die elendesten aller Menschen, ohne 
Zukunft!
Nun aber ist Christus auferstanden und eröffnet uns eine 
Zukunft! Eine Zukunft, die möglich wird durch die 
Vergebung, durch die Versöhnung mit Gott. Jesus hat für 
uns bezahlt auf Golgatha. Da hat er uns eine Tür aufgetan 
in die Freiheit. Und als solcher wurde er auferweckt, und 
nun sagt er uns zu: „Ich bin der erste und der letzte 
und der Lebendige; ich war tot und siehe ich bin 
lebendig und habe die Schlüssel des Todes und 
Totenreichs.“
Er hat die Schlüsselgewalt, an ihm kommt keiner vorbei. Er 
ist der feste Grund, der Brückenpfeiler, ja, die Brücke zu 
Gott, zum ewigen Leben. Darum bringt uns der 
Auferstandene erstens eine Botschaft, die wahr ist, die 
trägt. Er selbst wirkt zweitens den Glauben, aus dem wir 
Trost schöpfen in Leben und im Sterben - da haben wir eine
lebendige Hoffnung trotz Corona. Und Jesus Christus 
beendet schließlich die Verlorenheit und eröffnet uns die 
Zukunft mit Gott. Gerade an den Gräbern verkündigen wir 
den Sieg Jesu über den Tod: „Tod, wo ist dein Sieg? 
Hölle, wo ist dein Stachel? Gott sei Dank, der uns 
den Sieg gibt durch unseren auferstandenen Herrn 
Jesus Christus.“ (1. Kor 15, 55.57) Amen.


